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Kemberger Zeitung
Bad Schmiedeberg und Amgegendvormals GeneralAnzeiger für Kemberg

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sontagsblatt“ S
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer 8
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40. durch die Poſt J,45 M. Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streib uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg. die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pfg Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnome von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

d 22J vS das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 15 Dienstag, den 3. Februar 1931 33. Jahrg
Stadtverordneten-Sitzung

Die für morgen Dienstag anberaumte Stadtverordneten
Sitzung beginnt um 18 Ahr.

Kemberg, den 2. Februar 1931.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

15) H. Ludley-
Für die Anmeldung der in dieſem Jahre ſchulpflichtig

werdenden Kinder (Grenze 30. Juni 1925) wird

Freitag, der 6. Februar
angeſetzt. Ort und Zeit der Anmeldung: Klaſſenzimmer
im Vorderhaus der Schule, eine Treppe; 2—4 Uhr nach

Vorzulegen ſind Geburts, Tauf und Impfſchein
Kinder, die die gehobene Abteilung beſuchen ſollen, ſind
baldigſt anzumelden.

Kemberg, den 2. Februar 1931
Mößler, Rek tor

e

Anerträgliche Laſten.
Rede Hirkſiefers im Landtag.

Berlin, 2. Februar.
Jm Landtag gab Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer einen

umfaſſenden Ueberblick über die Arbeiten ſeine ſte
riums. Beſonders hervorzuheben iſt die Erklärne
niſters, daß wir im abgelaufenen Jahr trotz wirtſchaftlicher
Not von ernſten Rückſchlägen in der ſeit Jahren ſich beſſern
den Volksgeſundheit verſchont geblieben ſeien. Es erſcheine
unbedingt notwendig, auch für die Krebskrankheit eine um
faſſende planmäßige Fürſorge in die Wege zu leiten, da in
den letzten Jahren in Preußen jöhrlich rund 10 000 Menſchen
mehr an Krebs als an Tuberkuloſe geſtorben ſeien. Der
Miniſter wies auf die ſtarke Ueberfüllung des ärztlichen
Studiums hin und erklärte, daß bereits im Jahre 1929 bei
29 268 Aerzten in Preußen nur noch auf rund 1200 Ein
wohner ein Arzt entfalle gegenüber 2000 Einwohnern im
Jahre 1912 bei 20 424 Aerzten.

Angeſichks der unerkräglichen Belaſtung der Gemeinden
durch die Wohlfahrtscdusgaben ſei eine grundlegende
Neuregelung der Fürſorge für nichtverſicherke Arbeits

loſe dringend erforderlich.
Beim Wohnungsweſen wies der Miniſter beſonders darauf
hin, daß im Jahre 1931 kaum mehr als die Hälfte der
Summe für den Wohnungsbau zur Verfügung ſtehen werde,
die noch im letzten Jahre verausgabt worden ſei. Um dieſen
wohnungspolitiſch und hinſichtlich des Arbeitsmarktes nicht
tragbaren Rückgang der Bautätigkeit zu mildern, wünſche die
Reichsregierung in ſtarkem Umfange die Einſetzung von
Zinszuſchüſſen aus der öffentlichen Hand. Die Bezeichnung
„gemeinnützig“ dürften künftig nur ſolche Bauunternehmun5

gen führen, die nach den Vorſchriften der Verordnung vom
2. Januar als gemeinnützig anzuſehen ſeien.

Bayern gegen das Reich.
Die Klage vor dem Sia gerichtshof.

München, 31. Januar.
Die Klage Bayerns wegen des Steuervereinheitlichungs

geſetzes iſt abgegängen. Jn dieſer Klage beim Staatsge
richtshof iſt beantragt, die in den Kapiteln 1, 2 und 3 des
dritten Teiles der Notverordnung vom 1. Dezember 1930
enthaltenen Vorſchriften über Steuervereinfachungen und
Steuervereinheitlichung (Grundſteuer, Gewerbeſteuer) für
rechtsungüältig zu erklären

Jn der Begründung wird ausgeführt, daß auch das
Nokverordnungsrecht nach Artikel 48 an die Reichsverfaſſung
gebunden ſei. Dieſe habe die Steuerhoheit der Einzelſtagten
auf dem Gebiete der Landesagbgaben nur ſo weit einge
ſchränkt, als dies im Artikel 11 vorgeſehen ſei. Nach dieſer
Vorſchrift habe ſich das Reich auf eine Grundgeſetzgebung in
einem vorgeſchriebenen Rahmen und zur Erreichung gewiſſer
im Arkikel 11 aufgeführker Zwecke zu beſchränken.

Entſprechend der Grundſatzgeſetzgebung dürften nur all
gemein leitende Rechtsſätze und Richtlinien für den Landes
geſetzgeber aufgeſtellt werden, die gegenüber den Steuer
pflichtigen durch das Landesrecht auszugeſtalten und an die
Verhältniſſe in den einzelnen Ländern anzupaſſen ſeien.

Die Reichsregierung habe die verfaſſungsmäßigen Gren
zen der Grundſaßgeſetzgebung nicht eingehalken.

Die Notverordnung habe die Realſteuern mit unmittelbarer
Wirkung gegenüber den Pflichtigen derart erſchöpfend ge
regelt, daß den Ländern nur ſtark eingeengte Einzelbefug
niſſe, nicht aber die für die Steuerhoheit weſentlichen Be
fugniſſe des Steuergebots, der Regelung des Steuertarifs
und der Steuerbefreiung verbleiben würden. Uebrigens ſeien
noch weitere Beſchränkungen durch ein beſonderes Reichs
geſetz vorgeſehen. Sogar die Ausführungsvorſchriften habe
ſich das Reich vorbehalten. Die Beſtimmungen der Notver
ordnung ſeien auch nicht als Rahmengeſetze im Sinne des
Uebergangsgeſetzes vom 9. April 1927 aufrecht zu erhalten,
weil durch dieſes Geſetz keine neue verfaſſungsmäßige Zu
ſtändigkeit für das Reich zu Ungunſten der Länder geſchaf
fen worden ſei und jede Rahmenregelung ſich auf dem Boden
der Reichsverfaſſung bewegen müſſe

„„Grüne Front“ erneut beim Kanzler
Keine Einigung Muſſehl-Hippel.

Berlin, 31. Januar.
Der Reichskanzler empfing erneut die Herren der

„Grünen Fronk“ zu einer Beſprechung über allgemeine
landwirtſchaftliche Fragen. Vorausſichtlich wird auch die
Oſthilfe in der Ausſprache eine große Rolle ſpielen.

Am Sonnabend um 11 Uhr vormittags wird das
Reichskabinett zu einer abſchließenden Sitzung über das
Oſthilfegeſetz zuſammentreten.

Enkgegen einer erſten von zuſtändiger Stelle gegebenen
Darſtellung iſt eine Einigung zwiſchen dem Generalland
ſchaftsdirektor von Hippel und dem Leiter der Oſtſtelle Kö
nigsberg, Skaatskommiſſar Muſſehl, nicht zuſtande ge
kommen.

Die Meinungsverſchiedenheiten beſtanden bereits ſeit
Monaten bezüglich der Behandlung von Landſchaftshypothe
ken bei der Zwangsverſteigerung von ſolchen Betrieben, die
eine Umſchuldungshypothek aus öffentlichen Mitteln erhal
ten hatten. Die ſtaatliche Stelle hatte gefordert, daß die Ge
nerallandſchaftsdirektion in ſolchen Fällen ihre Hypotheken
ſtehenlaſſen ſolle, damit eine übermäßige Jnanſpruch-
nahme öffentlicher Mittel aus der Garantie für die Um
ſchuldungshypothek vermieden werde. Die Generalland
ſchaftsdirektion hatte dagegen beſchloſſen, die in der Zwangs
verſteigerung umgeſchuldeter Betriebe fälligen Hypotheken
mit 100 v. H. zurückzufordern und ſie auch dann nicht zu be
laſſen, wenn der Kursunterſchied gezahlt würde. Von die
ſem Beſchluß hat ſich die Generallandſchaftsdirektion wäh
rend der geſamten Verhandlungen nicht abbringen laſſen.
Die Oſtſtelle hat daraufhin den Beſchluß gefaßt, an von der
Landſchaft beliehene Betriebe Umſchuldungsdarlehen nur
zu gewähren, wenn eine Beſcheinigung der Generalland
ſchaftsdireftion vorgelegt werde, in der ſich dieſe bereit er
klärt, ihre Hypothek auf ſolchen Grundſtücken ſtehenzulaſ
ſen, die auch von der Oſthilfe beliehen worden ſind. Die-
jenigen Betriebe, die eine ſolche Erklärung nicht beibringen
können, ſollen bis auf weiteres keine Umſchuldungskredite
erhalten. s

Krupp zur Wirtſchaftslage.
Ein neuer Vorſchlag zur Behebung der Arbeitsloſigkeit

Eſſen, 31. Januar.
In der ordentlichen Hauptverſammlung der Friedrich

Krupp A.G. ſprach der Vorſitzende des Auſſichtsrates, Dr.
Krupp von Bohlen und Halbach, über die gegenwärtige
Wirtſchaftslage, wobei er u. a. folgende Ausführungen
machte:
Die Nok der Wirtſchaft iſt die Not des ganzen Volkes

Das ſtärkſte Aktivum, das Deutſchland gegenüber ſeinen
kapitalkräftigen und rohſtoffreichen ausländiſchen Wettbewer
bern beſitzt die beſſere Arbeiterſchaft im weiteren Sinne
des Workes iſt in nie gekanntem Umfange aus der werte
ſchaffenden Arbeit ausgeſchaltet und zu einer Belaſtung für
ſie geworden. Aus der Wirrnis unſerer Wirtſchaftslage
ſchälen ſich zwei Kernprobleme klar heraus, deren Löſung die

iſt: Die Selbſtkoſtenkriſe und die Arbeitsloſig
eit.

Wir müſſen den Verſuch machen, ein weiteres An
ſchwellen der Arbeitsloſigkeit zu verhindern und darüber
hinaus Arbeitsloſe möglichſt raſch wieder in den Pro

duktionsprozeß einzugliedern.
Das geht nicht ohne Opfer auch derjenigen, die heute noch
in Lohn und Arbeit ſtehen. Wir müßten verſuchen, mit dem
bisherigen Aufwand für Löhne und Gehälter mehr Leute
zu beſchäftigen und auf dieſem Wege auch billiger zu pro
duzieren. Das würde für den einzelnen Arbeitnehmer eine
Kürzung ſeiner gegenwärtigen Nominalbezüge um unge
fähr den prozentualen Anteil der Zahl der wiedereingeſtell
ten Leute bedeuten.

Dem Ankernehmer fiele bei dieſem Verſuch die Aufgabe
zu, für vermehrte Arbeiksmöglichkeit durch Ausführung von
vielleicht zunächſt unprodukliven Arbeiten zu ſorgen, und
darüber hinaus müßte er das Riſiko für den Abſatz einer
allmählich vermehrken Produklion auf ſich nehmen.

Abbau der ausländiſchen Landarbeiter.
Aus dem Reichsrak.

Der Reichsrat hielt eine Vollſitzung ab, in der er einem
Vorſchlage des Reichsarbeitsminiſters über eine Neuregelung
bei der Zulaſſung ausländiſcher Landarbeiter für das Jahr
1931 zuſtimmte.

Nach 8 67 des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung regelt der Reichsarbeitsminiſter
nach Anhörung des Verwalktungsrats der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und mit Zuſtimmung des Reichsrats die
Anwerbung und Vermittlung ausländiſcher Landarbeiter.
Die Vorlage des Reichsarbeitsminiſters will einen Wechſel
im Syſtem herbeiführen, indem nicht mehr eine beſtimmte
Zahl feſtgelegt wird, ſondern eine Begrenzung und zugleich
eine ſtarke Herabſetzung gegenüber dem bisherigen Zuſtand
herbeigeführt wird Dies ſucht die Vorlage dadurch zu er
reichen, daß die Beſchäftigung ausländiſcher Landarbeiter
an folgende Vorausſetzungen geknüpft wird

I. Es werden nur Betriebe berückſichtigt, die auch bisher
ſchon Ausländer erlaubferwelſe beſchäftigt haben.

2. Es kommen nur Bekriebe in Frage, die Zuckerrüben
anbauen und bei denen die Zuckerrüben Anbaufläche min
deſtens 25 Morgen beträgt.

3. 80 bis 85 Prozent der Ausländer müſſen weibliche
Arbeitskräfte ſein.

4. Die Zahl der für den einzelnen Betrieb im Jahre 1931
zu genehmigenden Ausländer darf höchſtens zwei Drittel der
im Jahre 1930 genehmigten Zahl bekragen.

Der Reichsarbeitsminiſter erklärte, daß die Lage des
Arbeitsmarktes es aus arbeitsmarktpolitiſchen, wirtſchaft
lichen und politiſchen Gründen verbietet ausländiſche Ar
beiter für die Landwirtſchaft heranzuziehen, ſolange irgend
eine Möglichkeit beſteht, ſolche freien Arbeitsplätze mit
Deutſchen zu beſetzen. Deshalb iſt auch in der Oeffentlichkeit
gefordert worden, man ſolle ſich in dieſer Beziehung mög
lichſt Beſchränkung auferlegen. Auch Anträge im Reichstage
gingen in der gleichen Richtung e

Preußen beantragte eine Entſchließung, die der Reichs
rat annahm Sie ſpricht die Erwartung aus, daß die Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung ihre Bemühungen, für die
Landwirtſchaft geeignete inländiſche Arbeifskräfte an Stelle
der Ausländer zu vermitteln. mit gllem Nachdruck fortſetzt.

Die Liquidation des Weitkrieges.
Deutſche Kriegspenſionen bis zum Jahre 1940.

Die Frage nach der vorausſichtlichen Höhe der Aus
ſaben für die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und
riegshinterbliebenen ſowie der Offiziere Und Beamten der

alten Wehrmacht in den nächſten Jahren iſt in letzter W
des öfteren an die Reichsregierung gerichtet worden. An
geſichts der Bedeutung, welche dieſen Ausgaben für die Ge
ſtälktung des Reichshaushaltsplanes zukommt, iſt die Frage
durchaus verſtändlich. Leider war es bis vor kurzem nicht
möglich, auf ſie auch nur eine einigermaßen befriedigende
und genaue Antwork zu erteilen, weil bisher die unſicheren
Größen, die jede genaue Berechnung der Ausgaben für län
gere Zeit im voraus äußerſt erſchwerten, wenn nicht un
möglich machten, noch zu zahlreich waren.

Die Verhältniſſe liegen jetzt inſofern günſtiger, als durch
den Ablauf der Friſt für die Stellung von Antkrägen auf
Elternverſorgung am 31. März 1930 und die Einführungeiner Aueſchlußfriſt auf dem Gebieke der Geſchädigtenver-

ſorgung durch die Verordnung des Reichspräſidenten zur
Behebung finanzieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Not
ſtände zwei dieſer unſicheren Größen ſo gut wie beſeitigt
worden ſind.

Jm Reichsarbeitsminiſterium hat nunmehr eine Berech
nung über die Entwicklung der Kriegspenſionen bis 1940
ſtattgefunden und es kann jetzt die ungefähre Entwicklung
der Verhältniſſe auf dem Gebiete der Verſorgung voraus
geſagt werden wenn die jetzt geltenden Vorſchriften beſtehen
bleiben ſollten.

Jnsgeſamk ergibt ſich, daß der Haushalt für Verſor
gung und Ruhegehälter ſich in den kommenden Jahren ver
mindern wird von 1931 bis 1932 je um 55 bis 60 Millio
nen Reichsmark, von 1932 bis 1933 um die gleiche Summe.
1933 bis 1934 tritt eine Verminderung um rund 45 Millio
nen Reichsmark ein, in den Jahren bis 1937 wird jährlich
eine weitere Verminderung um 20 bis 25 Millionen erzielt
werden. In den Jahren 1937 bis 1940 tritt jährlich vor
ausſichtlich eine Verminderung um 30 Millionen ein. IJns-
geſamt dürften mithin die Ausgaben des Jahres 1940 hin
ker denen des Jahres 1931 um etwas mehr als 300 Millio
nen Reichsmark zurückbleiben.

Ohne Abrüſtung Kriegsgefahr.
Große Ausſprache im Oberhaus

London, 31. Januar.
Jm Oberhaus leitete Lord Dickinſon eine Ausſprache

über die Abrüſtungskonferenz ein. Er fragte die Regierung,
ob ſie ſich über die bisherigen Fortſch! auf dem Gebiete
der internationalen Abrüſtung äußern önne. Nach ſeiner
Anſicht müſſe die Konferenz im Februar 1932 irgendeinen
Abrüſtungsplan annehmen, der ſich auf den Bericht der Vor
bereitenden Abrüſtungskonferenz ſtütze. Jn dieſem Falle könne
wohl ein Weg zum dauernden Frieden gefunden werden.
Laſſe ſich das nicht ermöglichen, ſo würde die ganze Ab-
rüſtungspolitik eine Totgeburt ſein, und das Ergebnis wäre
dann gleich Null. Hieraus ergebe ſich nur eine Folge, näm
lich der Krieg.

Lord Dickinſon wies darauf hin, daß infolge des Ver
failler Verkrages Deutſchland allein von allen Großmächten
enkwaffnet ſei. Wenn die anderen Mächte nicht ſeinem Bei-
ſpiel folgten, ſo würde Deutſchland ſicherlich das Recht bean
ſpruchen, ſich ebenſo wie ſeine Nachbarn zu bewaffnen. Es
würde dann unmöglich ſein, Deutſchland das Recht zu einem
Elchen Schrikt zu beſtreiken und ihm Widerſtand zu leiſten.

Lord Cecil meinte, der Frieden ſei ſo lange nicht ge
ſichert, als der internationale Rüſtungswettkampf andauere.

Lord Parmoor, der für die Regierung ſprach, be
merkte, die Regierung hoffe, daß die von allen beteiligten
Ländern vorgenommenen Rüſtungsverminderungen zu einer
allgemeinen Abrüſtung führen würden. Jede Gefahr eines
neuen großen Krieges müſſe unker allen Umſtänden ver



mieden werden, und es müßten Schritte unkernommen wer
den, um einen ſolchen Krieg unmöglich zu nachen. Ab
rüſtung und Friede bedeuteten dasſelbe. Es handele ſich nicht
allein um die Tatſache der Abrüſtung, ſondern es handele
ſich um die Neuorganiſierung der inkernationglen Beziehun
gen auf einer neuen Grundlage des Friedens und der Ver
ſöhnung. Die Regierung ſtimme ausdrücklich zu, daß man
ſchon lange genug über die allgemeine Frage geredet habe.

Eine unerhörte polniſche Orohung.

Noklandung eines deutſchen Fliegers in Polen.
Warſchau, 1. Februar.

Wie die halbamtliche Agentur Preß aus Poſen meldet,
i der deutſche Flieger Hans Gruſe bei Wollſtein ſüdweſt
lich von Poſen unweit der deutſchen Grenze auf polniſchem
Gebiet gelandet. Der Flieger wurde von den polniſchen
Grenzbehörden feſtgenommen und von dem zuſtändigen
Ortskommando verhört. Er gab an, von Schneidemühl nach
Breslau geſtartet zu ſein.

Die Agenkur bemerkt hierzu, allerdings ohne hervorzu
heben, daß es nicht um einen Milikärflieger handelt
3 endes: Es iſt anzunehmen, daß die Behörden ihr Ver
halten dem deutſchen Flieger gegenüber von dem Artkeil,
das am Sonnabend gegen die polniſchen Flieger in Oppeln
gefällt werden wird, abhängig machen werden.

Die polniſche Preſſe iſt beinahe außer ſ vor Freude
varüber, daß gerade am Vortage des Prozeſſes gegen diepolniſchen Militärflieger in en ein deniſoer Flieger auf

an e Gebiet notlandete. Das maßgebende Regierungslatt, die „Gazeta Polſka“, will ſchon ſen daß der deutſche

Flieger Gruſe Mitglied des „Stahlhelm“ ſei. Seine Freude
über die Notlandung bekundet das polniſche Blatt ſchon in
der Ueberſchrift „Das Recht der Vergeltung“. Der regie
rungsfreundliche „Expreß Poranny“ erklärt, Vom Himmel
fiel das Argument für Polen als Hilfe für die gefangenen
polniſchen Flieger in Oppeln“. Entgegen den Behauptungen
der polniſchen Preſſe kann feſtgeſtellt werden: G.uſe iſt nicht
Reſerveoffizier, denn er iſt erſt 23 Jahre alt, geboren am
22. Mai 1907, ferner iſt er nicht Mitglied des Stahlhelm.
Sein photographiſcher Apparat iſt ein einfacher Apparat, mit
n in der Luft gar keine Aufnahmen gemacht werden
önnen.

Gruſe hak nicht die Abſicht gehabt, den Korxidor zu über
fliegen, was ſchon daraus hervorgeht, daß er bis hinter
Drieſen von Schneidemühl aus in ſcharf weſtlicher Rich
tung geflogen iſt und erſt dann längs der Grenze nach

Südweſten abgedreht iſt.
Die Behauptung, daß ſich ſein Flugzeug leicht zu einem
Militärflugzeug „umbauen“ laſſe, iſt natürlich eine ebenſo
böswillige Erfindung. Mit dem gleichen Rechte ließe ſich
n beliebige andere Verkehrsmittel für militäriſche Zwecke
„umbauen“.

Im übrigen beſteht ein deutſch-polniſches Luftabkommen,
das das Ueberfliegen von nahe an der Grenze gelegenen
Orten regelt und für unagabſichtliche oder nokgedrungene
Grenzverletzung Strafloſigkeit zuſicherk. Dies bezieht ſich na
türlich nur auf Fivilflieger. Die Feſthaltung des deutſchen
Fliegers und die Beſchlagnahme der Maſchine ſtellt ſich dem
nach alſo als polniſcher Gewaltakt heraus. S

Urteil im Oppelner Fliegerprozeß
Nur Strafe wegen Paßvergehens. S

Oppeln, 1. Februar.
Der Vorſitzende im Prozeß gegen die polniſchen Flieger

verkündete folgendes Urteil:
Der Angeklagte Jmielg wird auf Koſten der Staatskaſſe

freigeſprochen. Der Angeklagte Wolf wird wegen Paßver
gehens zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Die Strafe
wird durch die erliktene Unterſuchungshaft als verbüßt er
achtet. Soweit Verurkeilung erfolgte, fallen die Koſten de
Verfahrens dem Angeklagten Wolf zur Laſt.

In der Urteilsbegründung betonte der Vorſitzende, daß
das Gericht nur zu prüfen hatte, ob eine ſtrafbare Handlung
vorliege oder nicht, ohne Rückſicht auf irgendwelche politi
ſchen Momente. Es ſei zweifelsfrei feſtgeſtellt. daß Wolf
als Führerpilot fahrläſſig die deutſche Grenze überflogen
habe. Er hätte bereits notlanden müſſen, als er bei Scala,
30 Kilometer nördlich von Krakau, bemerkte, daß er ſich ver
flogen hatte. Als ſtrafverſchärfend ſei berückſichtigt worden,
daß die zahlreichen Grenzverletzungen durch polniſche Flieger
in der letzten Zeit eine Verſchlechterung der deutſch polniſchen
Beziehungen zur Folge „ehabt hätten. Jn dem Oppelner
Theater Prozeß ſei ſeinerzeft guch den deutſchen Angeklagten

e e h Be O8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Meſchugge, total meſchugge!“ murmelte Doktor Paulmit tiefer Sorgenfalte. Wenn aber eilte er Hals über

f in den Stall zu n drei Patienten, während Leo
Ind über den Hof ſchritt, dem Herrenhauſe zu, wo die

auf ihn wartete, die ihn eigentlich vondannen jagen
wollte! Hahaha eine einfach großartige Sache!

Aber Leo von Heigel vulgo Auguſt Lattermann war zu
ſegesgewiß. Und das ſollte ſich rächen!

Als Doktor Paulſen den Kuhſtall wieder verließ, er
blickte er die Gutsherrin in allernächſter Nähe. Sie trug
noch immer das dunkle Reitkoſtüm, in dem er ſie vorhin
am Tore geſehen.

„Auf ein Wort, Doktor,“ rief ſie, und als er neben ihr
and, ſie über das Befinden der kranken Tiere beruhigt

tte, kam ſie auf den Hilfsinſpektor zu ſprechen.
„Er macht keinen ſchlechten Eindruck und hat auch Mut.

Jch werde ihn engagieren, zumal Sie ihn ja auch, wie
ich hörte, perſönlich empfehlen können. Stimmt das

Doktor Paulſen nickte.
„Natürlich ſelbſtverſtändlich ein tüchtiger Menſch
ein fabelhaft tüchtiger Menſch ſogar ja, ja Der

Schweiß trat ihm auf die Stirn. „Verſteht auch was von
Gäulen natürlich und auch überhaupt und ſo
nur Er brach ab und ſah krampfhaft an Evelyne vor
bei. nur nur nur etwas vornehme Alluren!“
preßte er endlich heraus „und etwas eingebildet iſt er
auch. Tja. Aber ſonſt ein Prachtkerl!“

Dann reichte er ihr voller Haſt die Hand. „Bitte um
Vergebung muß äber dringend weiter ſogar ganz
dringend

Zwei Minuten ſpäter ſah ihn Leo von der Veranda des
Herrſchaftshauſes aus, wohin ihn ein dienſtbarer Geiſt
geführt, über den Hof und zum Tore hinaus ſtolpern.

der Umſtand, daß die damaligen Vorfälle zur Verſchlechke
rung der deutſch polniſchen Beziehungen beigetragen hätten,
ſtraferſchwerend angerechnet worden. Das Gericht habe da
her auch in dieſem Falle gegenüber den polniſchen Angeklag
ten von ähnlichen Erwägungen ausgehen müſſen.

Die Angeklagten wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt.

45 Stimmen Mehrheit für Laval.
Für Amneſtie in Elſaß-Lokhringen.

Paris, 1. Februar.
Jn der Kammer wurde verſchiedene Entſchließungen

vorgebracht, von denen jedoch lediglich diejenige eines Abge
ordneten der Radikalen Linken mit einem Zuſatz des ſozia
liſtiſchen Abgeordneten Francois Albert zur Abſtimmung
gelangte. Auf Beſchluß der Kammer wurde zunächſt über
den erſten Teil der Entſchließung e wobei die Re
gierung mit 312 Stimmen gegen 258 eine Mehrheit von
54 Stimmen erzielte.

Wegen des zweiten Teils der Entſchließung ſtellte die
Regierung die Vertrauensfrage. Das Abſtimmungsergebnis
lauteke um Mitkternacht 309 gegen 258 Stimmen für die Re
gierung, ſo daß ſchließlich der erſte Teil der Entſchließung
ohne Zuſatz angenommen wurde, ſo daß die Regierung eine
abſolute Mehrheit von 54 Stimmen erzielke.

Ruſſiſche Winterſorgen.
Transyorkkriſe, Teuerung, keine Lebensmiktel. Trans

porkabkeilung wird ausgebaut.
Mit jeder Winterwoche mehren ſich die ruſſiſchen Kri

ſenmeldungen. Eben erſt iſt der Reklameprozeß gegen die
angeblich ſabotierenden Ingenieure beendet, und ſchon wurde

ein neuer Sabotageprozeß inſzeniert, diesmal ſogar gegen
Kommuniſten in führenden Stellungen ein Prozeß we
gen Sabotage der Moskauer Stromverſorgung. Der Leiter
des Moskauer kommuniſtiſchen Verſammlungshauſes und
zwei ſeiner Beamten ſind abgeurteilt worden, weil ſie den
Stromverbrauch nicht genügend eingeſchränkt hätten. Zu
gleich werden Preisliſten aus Moskau bekannt.

Im freien Handel, auf den die freien Berufe vollſtän
dig und die Richtſchwerſtarbeiter zum größten Teil an
gewieſen ſind, koſtet ein Pfund Butter den fünfzehn
fachen Preis, den es in Deutſchland hat, ein Anzug den

drei bis vierfachem Preis.
Und mitten in dieſer handgreiflichen Not erläßt das Volks
kommiſſariat wieder einmal eine jener großzügigen Kund-
gebungen für induſtriellen Ausbau, die, wie man annehmen
müßte, gerade in Rußland ſelbſt in einem recht ſchroffen

Gegenſatz zu den tatſächlichen Verhältniſſen erſcheinen. Es
wird Umgeſtaltung des Transportweſens, der Bau von
mehr als tauſend Lokomotiven, 60 000 Güterwagen, 600 000
Tonnen Schienen angekündigt.

Aber auch dieſe ſo hoffnungsvoll ausſehende Kund-
gebung derrät doch ſchließlich nur eine andere Teilkriſe, die
Kriſe des Transportweſens, denn in der Kundgebung wird
vorſichtig andeutend davon geſprochen, daß das Transport
weſen der ſtürmiſchen Entwicklung der Volkswirtſchaft nicht

habe folgen können. Wie dieſe Kundgebung lediglich eine
tatſächlich vorhandene Kriſe verdecken ſolt, ſo ſoll die Ei

richtung ſtaatlicher Lebensmittelverkaufsſtellen den Lebens
mittelmangel vertuſchen. Es handelt ſich um Stellen, die
nichtrationierte Lebensmittel verkaufen, und die alſo eine

ſtaatliche Konkurrenz gegen den Privathandel darſtellen.
Aber in einem Punkt ſcheint die Moskauer Organiſa
tion, ſcheinen die Ausbaugklionen vorzüglich zu klap
pen. Nach Moskauer Meldungen iſt ſoeben eine neue
große Funkſtation für Propaganda auf weite Enkfer
nungen fertiggeſtellt worden und zwei weikere Sender

bei Moskau und bei Novo Sibirſk ſind im Bau.
Dabei hat ſchon bisher die ruſſiſche Funkpropaganda tüchtig
gearbeitet, ſie hat auf dem Umweg über den angeblich pri
vaten Gewerkſchaftsſender ſchon jetzt dauernde Verſuche der
Propaganda auch in Deutſchland gemacht. Propaganda
ſendungen finden in engliſcher, in franzöſiſcher, in deutſcher
Sprache ſtatt, und alle Proteſte werden in dem von den
Skaatsorganen völlig beherrſchten Rußland mit dem Hin
weis auf ihren privaten Urſprung, auf die Freiheit der
privaten Tätigkeit zurückgewieſen. Man wird in den be

troffenen Ländern Mittel finden müſſen, um den Wider
ſpruch zwiſchen ruſſiſchen Tatſachen und ruſſiſcher Propa
ganda auch dem einzelnen zu Gemüt zu führen.

Der Flieger von Tſingtau ködlich abgeſtürzt.
Gunther Plüſchow (links) mit ſeinem Begleiter Dreblow.

Der Flieger von Tſingtau
Günther Plüſchow im Feuerland abgeſtürzt und gelkötet.

Berlin, 1. Februar.

Nach ſüd amerikaniſchen ne be iſt Gunther
iPlüſchow, der Flieger von Tſingtau“, bei einem Flug über

dem Feuerland mit dem Flugzeug abgeſtürzt und gekötet
worden. Mit ihm ſoll auch ſein Begleiter, deſſen Name noch
nicht bekannt iſt, ums Leben gekommen ſein.

Gunther Plüſchow, der in wenigen Tagen ſeinen 45. Ge
burtstag gefeiert hätte, iſt in der ganzen Welt als der
„Flieger von Tſingtau“ bekannt. Beim Ausbruch des Krie
ges war er der a Flieger in der von den Japanern
belagerten Feſtung Tſingtau. Er leiſtete dem heldenmütigenWiderſtand der kleinen deutſchen Schar wertvollſte Auf

klärungsdienſte. Kurz vor dem Fall der Feſtung verließ er
auf Befehl des Gouverneurs auf dem Luftwege Tſingtau
und landete planmäßig in Hai-Dſchou in der Provinz
Kiangſu. Ueber Amerika und England und nach einer aben
teuerlichen Flucht aus einem engliſchen Gefängenenlager
gelangte er ſchließlich nach Deutſchland, wo er Kommandeur
einer Marineflugſtation im Oſten wurde. Nach dem Krieg
unternahm Plüſchow mehrere Forſchungsfahrten nach Süd
amerika. Jm Feuerland drehte er den bekannten Film
„Silberkondor über Feuerland“. Erſt im Vorjahr trat er
eine neue Expedition nach Patagonien dem „Land ſeiner
Sehnſucht“ an.

„Do. x nach Amerika geſtartet.
Das deukſche Flugboot „Do. X iſt aus Liſſabon zum

Flug nach Südamerika geſtartekt. Der Ekappenflug begann
bekannklich am 5. November von Friedrichshafen aus und
mußke Ende November wegen Brandes der linken Trag
fläche im Hafen von Liſſabon unkerbrochen werden. Die
nächſte Ekappe iſt Funchal auf der Jnſel Madeira.

Eine ſportliche Gpitzenieiſtun g.
Elli Beinhorn am Ziel ihres Afrikafluges.

Berlin, 1. Februar.
Die deutſche AfrikaFliegerin Elli Beinhorn traf in Bo

lama (Portugieſiſch-Guinea) ein und hat damit ihr vorge-
nommenes Ziel erreicht. Auf dem Flugplatz hatte ſich eine
große Menſchenmenge eingefunden, und der deutſche Konſul
empfing die Fliegerin mit herzlichen Worten. Von Ber
lin, wo ſie am 4. Januar frühmorgens ſtartete, hat ſie
die über 7000 Kilometer lange Strecke in knapp 70 Flug
ſtunden durchflogen.

Der Flug iſt ſporklich außerordentlich hoch zu werken,
da die Sfrecke über unwegſamſte Wüſte oder über Gebiete
ging, in denen Noklandungen zum Verluſt des Flugzeuges

oder ſogar des Lebens der Fliegerin geführt hätten. Elli
Beinhorn wird erſt am 10. Februar von den beiden For
ſchern Bernatzik und Profeſſor Skruck erwarktet, worauf die
Forſcherkäkigkeit unter Einſatz des Flugzeuges beginnk.

Das Flugzeug wird nunmehr durch Unterbau eines
Schwimmergeſtells in ein Waſſerflugzeug umgewandelt, da
mit die Biſſagos-Inſeln, die der Küſte vorgelägert ſind, er
forſcht werden können. Der Aufenthalt der Fliegerin bei
der Expedition wird ungefähr zwei Monate betragen

Trotzdem mußte er ſich noch eine halbe Stunde in Ge
duld fügen, ehe die Gutsherrin erſchien. Sie hielt e
beſchriebene Blätter in der Hand und warf nochmals einen
prüfenden Blick über die Geſtalt des Mannes, ehe ſie ſich
in einem der Korbſeſſel niederließ.

Die beſchriebenen Blätter erwieſen ſich als zwei Ver
träge. Aus ihnen ging hervor, daß ab heütigem Tage der
Landwirt Auguſt Lattermann als vertretender Jnſpektor
auf vorläufig ſechs Wochen in die Dienſte Miß Keßlers
trat, und zwar zu einem Gehalt von zweihundert Mark
monatlich, Eſſen, Wohnen uſw. frei. Spätere Feſtanſtel

lung nicht re e„Anterſchreiben Sie!“ ſagte ſie und reichte ihm den
Federhalter.

Leo nahm die Feder, drehte ſie hin und her, um ſie dann
auf den Tiſch zu legen. And als ſie ihn wortlos anblickte,
erklärte er: „Es tut mir leid, gnädiges pardon Miß
Keßler, aber das kann ich nicht unterſchreiben.“

„Und warum nicht?“
„Zweihundert Mark monatlich? Nein, Auguſt Latter

mann verdingt ſich nicht für zweihundert Mark monatlich.
Der Baron Heigel hat mir ja das Doppelte gezahlt!“

Ganz ſtill ſaß ſie ihm im Korbſeſſel gegenüber.
Jetzt wirft ſie mich hochkantig hinaus! dachte er.
Aber nichts dergleichen geſchah.
Jn aller Ruhe fragte ſie: „Alſo bei dem Baron waren

Sie in Stellung? Warum ſind Sie denn von ihm fort,
wenn er Sie ſo gut bezahlte?“

„Weil ich hatte nein, ich dachte
Auf die Frage war er nicht vorbereitet. Er hatte ſich

die Wirkung ſeiner Namensnennung anders, ganz anders
vorgeſtellt. Das Blut ſtieg ihm zu Kopf. Da fiel ihm im
Augenblick höchſter Verlegenheit das „Zeugnis“ ein, das er
ſich heute rgen ſelbſt geſchrieben. Er zog es ein wenig
haſtig aus
Rennſtall auf und deshalb

Sie nahm das Blatt mit ſpitzen Fingern entgegen und
überflog es, wobei ihre Naſenflügel leicht vibrierten.

„Jetzt wirft ſie mich aber ganz beſtimmt hinaus!“ fol
P gerte er im ſtillen

Taſche und meinte: „Der Baron löſte ſeinen

Aber er verſpekulierte ſich wiederum!
Sie las das Zeugnis, faltete es zuſammen und reichtees ihm wieder hin. Dabei ſagte ſie: „Ganz ſo, wie ich es

mir gedacht habe!“
„Wie meinen Sie?“ ſtotterte er.
„O, ich ſage es ja: Ganz wie ich es mir gedacht habe

aul, Sehäbig, großſpurig, prahleriſch und egoiſtiſch bis auf
ie Knochen

Leo ſtarrte ſte verſtändnislos an.
„Das ſind die hauptſächlichſten Charaktereigenſchaften

Jhres früheren Herrn, des Barons,“ ließ ſie ſich zu einer
näheren Erklärung herbei. Klar und deutlich verrater
ſeine Schriftzüge, wes Geiſtes Kind er iſt!“

Und Leo von Kopf bis Fuß mit wägendem Blick mep
ſend, fuhr ſie fort: „Und bei ſo einem Menſchen haben Sie
es fünf Jahre, wie es in Jhrem Zeugnis heißt, ausgehal-
ten? Na, laſſen wir das! Uebrigens gefällt es mir, daß
Sie nicht ſofort auf mein Angebot eingegangen ſind. Nur
Lumpen ſind beſcheiden. Jch habe zwar einem Jnſpektor noch
niemals vierhundert Mark monatlich bei freier Station
e aber da ich mich beſonders auf die Empfehlung

oktor Paulſens verlaſſe, will ich Jhnen vorläufig das
ſelbe zahlen wie der Baron Heigel.“

„Warte!“ dachte Leo. „Dir werde ich beweiſen, daß der
Baron nicht faul und behäbig iſt!“

Und ſchon ſetzte er mit zorniger Hand den Namen
„Auguſt Lattermann“ unter die beiden Verträge

Zwei Sekunden ſpäter bereute er es aber ſchon, ſich ſo
gehen gelaſſen zu haben. Aber Evelyne hatte das ihr zu
kommende Vertragsformular bereits an ſich genommen und
damit die Veranda verlaſſen.

Bald darauf erſchien auch ſchon das Dienſtmädchen
deſſen Wiege aller Berechnung nach am ſchönen Ufer der
ſächſiſchen Pleiße geſtanden hatte, denn ſie lächelte ihn
freundlich an und ſagte: „Nu gommen Se man mit, Herr
Jnſchpekdor. Jch will Jhnen nu gleich mal Jhr Zimmer
zeichen

(Fortſetzung folgt.



Aus der Heimat und dem Reiche
Kenmberg, den 2. Februar 1931

Vom Februar. Der erſte Monat des Jahres iſt
worübergegangen. Krachendes Eis und vor Kälte bellende
Füchſe hat er nicht gebracht, obwohl er eigentlich der härteſte
Monat des Winters ſein ſoll. Jetzt treten wir in den
Februar ein; auch er kann uns noch Froſt und Schnee
in Hülle und Fülle bringen. Aber von feinem ſtrengen
Regiment hält man nicht allzuviel. Vom 2 Februar ab
werden die Tage ſchneller länger. Die Germanen maßen
an dieſem Tage das Licht (Lichtmeß) Am St. Blaſiustag,
dem 3 Februar, iſt es in Süddeutſchland und in Oeſter
reich Sitte, die Pferde für die Frühlingszeit zu weihen.
Die jungen Burſchen halten dann die BlaſiusRitte ab.
In unſeren Hafenſtädten wurden früher am Valentinstag

(14 Februar) die großen Valentinsſchmäuſe veranſtaltet, zu
denen die Kaufherren und die Gilden einluden, und bei
denen gar wacker gezecht wurde. Von Faſtnacht (15.) ſagt
eine alte Wetterregel Wenn zu Faſtnacht viel Stern',
legen die Hennen gern“ und Trockene Faſten gutes

Jahr“ und „Geht die Sonn' am Faſtnachts- Dienstag früh
auf, gedeiht die Saat, merk' wohl darauf; aber Faſtnacht
dunkel und naß, macht die Ernte wenig Spaß“ Für „Petri
Stuhlfeier“ (22) iſt in niederdeutſchem Platt folgende
Wetterregel geprägt: „Wenn's friert op Petrie Stuhlfeier,
friert es noch vierzehnmal heuer“. Der „Hundertjährige“
ſagt vom heurigen Februar, daß er anfangs trocken und
micht zu kalt ſei, in der Mitte Schnee und Wind bringt
und dann bis Ende froſtig iſt.

Herabſetzung der Fleiſchbeſchaugebühren. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des preußiſchen

Vandwirtſchaftsminiſters auf eine Kleine Anfrage eines
Landtagsabgeordneten entnimmt, iſt entſprechend der Kürz-

S ung der Beamten und Angeſtelltenbezüge eine etwa 6
prozentige Senkung der Normalunterſuchungsgebühren im
Sinne des S 65 der Preußiſchen Ausführungs Beſtimmungen
zum Fleiſchbeſchaugeſetz durch Elaß vom 6. Januar d. Js.

mit Wirkung vom l. Februar angeordnet worden.
Wichtige Gerichtsentſcheidung für Autofahrer.

Das Amtsgericht MühlheimRuhr fällte in dieſen Tagen
än zwei Prozeſſen gegen Kraftfahrer Urteile, die wegen
ihrer Begründung allgemein intereſſieren dürften. Die be
Elagten Fahrer waren trotz mäßigen Tempos auf der Duis
burger Straße in MühlheimRuhr, die mit StampfAſphalt
belegt iſt, ins Rutſchen gekommen und hatten mit ihren
Fahrzeugen Perſonen verletzt. Stampf Aſphalt iſt ein
weiches Kalkgeſtein mit eingeſchloſſenem Bitumen, das zu
ſammen mit Waſſer ſchmierend wirkt und ſchon unzählige
Anglücksfälle im Jn und Auslande verurſacht hat. Auf
dem letztjährigen Internationalen Straßenbaukongreß in
Waſhington waren ſich deshalb die Delegierten der ganzen
Welt in der Verurteilung des Stampf-Aſphaltes einig.
StampfAſphalt, der aus dem Auslande eingeführt wird,
muß heute als veraltet bezeichnet werden und wird vielfach
durch Behandlung mit heißem Teer und gleichzeitigem
Aufſtreuen von Steingruß mit Erfolg rauh gemacht. Auf
der Duisburger Straße war der Aſphalt nicht aufgerauht
worden. Der vom Gericht vernommene Gutachter erklärte,
Daß der Aſphaltbetkag bei Regenwetter für Autofahrer eine
große Gefahrenquelle ſei.
modernen techniſchen Erfahrungen gebaut worden.
Unglücksfällen im Regenwetter auf ſolchen Straßen treffe
den Autolenker meiſtens keine Schuld. Auch bei ganz
geringem Tempo ſei die Gefahr des Schleuderns und
Rutſchens groß. Das Gericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung
an, es kam zum Freiſpruch. Beachtenswert iſt auch die
Auffaſſung des Gutachters, daß für Schäden, die infolge
der ungenügenden Bauart einer Straße entſtänden, der
Straßenunterhaltungspflichtige aufkommen müſſe, der die
Straße in dieſem gefährlichen Zuſtand laſſe

Schlaitz. (Spurlos verſchwunden.) Der früher in
Gräfenhainichen und vordem in Leipzig wohnhaft geweſene
frühere Kaufmann, jetzige Lagerarbeiter Otto Bade, hier in

Die Straße ſei eben nicht nach
Bei

der Siedlung wohnend, iſt ſeit 14 Tagen ſpurlos ver
ſchwunden B. iſt am 28. 7. 92. zu Taucha geboren und
mittlerer Figur. Zuletzt war er auf der „Grube Golpa“
beſchäftigt. Der Grund des plötzlichen Verſchwindens iſt
wohl darin zu ſüchen, daß B. mehrere Arbeitskollegen an
gepumpt und außerdem noch für verſchiedene Zwecke ge

ſammelte Gelder nicht abgeliefert, ſondern für ſich behalten
hat. B. hat daraufhin Frau und Kind im Stich gelaſſen.
Die polizeilichen Ermittlungen nach dem Flüchtigen ſind
inzwiſchen aufgenommen worden

Zſchornewitz. Kirchliche Neuerung.) Da viele Kirchen
beſucher nur ungern zum Abendmahl gehen, weil der Wein
allen Teilnehmern des Abendmahls aus dem gleichen Kelche
gereicht wird, hat jetzt der hieſige Gemeindekirchenrat eine
begrüßenswerte Neuerung getroffen. In der kommenden
Paſſionszeit werden Abendmahlsfeiern geboten, bei denen
der Wein aus Einzelkelchen geſpendet wird. Außerdem
kann jede Familie ihren eigenen Kelch benutzen. Geeignete

Kelche in künſtleriſcher Ausführung werden zu einem niedrigen
Preis in der Pfarre abgegeben.

Düben. „Er warjatot. Eine von rohem Gemüt
zeugende Entſchuldigung gab ein Geſpannführer aus Dornau
bei ſeiner Vernehmung über einen von ihm verſchuldeten
Straßenunfall. Der Geſpannführer hatte es unterlaſſen, ſein
Fuhrwerk vorſchriftsmäßig zu beleuchten. Die Folge dieſer
Nachläſſigkeit war, daß ein Motorradfahrer gegen den Wagen
fuhr und ſchwerverletzt liegen blieb. Der Geſpannführer führ
weiter, ohne ſich um den Geſtürzten zu kümmern in der Mei
nung, „daß der Geſtürzte ja tot ſei“.

Erfürk. Das Stadttheater bleibt erhalten.
In der Stadtveordnetenſitzung wurde der Magiſtratsantrag,
der die Aufrechterhaltung und Weiterführung des Stadt
theaters fordert, nach etwa dreiſtündiger Ausſprache angenom
men.

Selbſtmord von Mutter und Kindern
Sangerhauſen. Tot aufgefunden wurde in ihrer

Wohnung in Allſtedt die Ehefrau des Malermeiſters
Klauſin g mit ihren beiden Töchtern von 8 und 9 Jahren.
Es liegt Selbſtmord durch Gasvergiftung vor. Der Beweg
grund iſt unbekannt.

Deſſan. Hühnerfarmniedergebrannt. Durch
ein Großfeuer iſt der größte Teil der zwiſchen Raguhn und
Bobbau liegenden Ehrhardtſchen Hühnerfarm einge
äſchert worden. 120 bis 150 wertvolle Zuchthühner kamen in
den Flammen um. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll
Brandſtiftung in Frage kommen.

Roßlau. Großfeuer. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche
GrubenholzEinkaufsgeſellſchaft bei Jeber-Bergfrie

den iſt von einem Großfeuer heimgeſucht worden, das vom
Holzplatz auf das Maſchinenhaus und die Schmiede übergriff
und dieſe in Aſche legte. Mitverbrannt iſt eine Anzahl Ma
ſchinen. Die Feuerwehren konnten eine weitere Ausdehnung
oerhindern. Der Brand dürfte durch Selbſtentzündung ent
ſtanden ſein.

Roßlaun. Zwei Nationalſozialiſten angeſchoſſen. Nach Schluß einer nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlung kam es zu Reibereien zwiſchen Verſammlungsteil
nehmern und Kommuniſten. Die Parteien wurden von der
Polizei nach der Elbbrücke abgedrängt. Bei der entſtandenen
großen Schlägerei, bei der auch geſchoſſen wurde, erhielt ein
Kaufmann einen Burſtſchuß und ein Student ein Steckſchuß
und mußten beide ins Kreiskrankenhaus gebracht werden.
Den Kommuniſten wurden zwei Schlagringe abgenommen.
Die Täter, die geſchoſſen hatten, waren geflüchtet-

Zerbſt. Zum Frauenmord. Zu der Ermordung
der Witwe Gerndt wird noch bekannt, daß der Gerichtsarzt
eine Zertrümmerung der Schädeldecke der Ermordeten feſtge
ſtellt hat. Dem Mörder ſoll ein Betrag von 750 RM in die
Hände gefallen ſein. Auf ſeine Ergreifung hat das Anhaltiſche
r eine Belohnung von tauſend Reichsmark
ausgeſetzt.

Halle. Geſtörte SPD-Verſammlung. Die SPD
hielt im Volkspark eine Verſammlung ab, in der Profeſſor
Hr. Nölting, Frankfurt a. M., ſprach. Anweſende Kommuni
ſten machten wiederholt Verſuche, den Redner durch laute
Rufe in ſeinen Ausführungen zu e e Schließlich
kam es zu einer Schlägerei zwiſchen etwa e Kommu
niſten und Verſammlungsteilnehmern. Durch ſofort ein
ſchreitende Polizeibeamte wurden die Ruheſtörer aus dem

artikel und verſchiedene Poſtgebühren.

Saale entfernt, wobei vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht
werden mußte. Drei Verſammlungsteilnehmer waren verletzt.

Einer mußte wegen einer Stichverletzung am Kinn und einer
Gehirnerſchütterüng, ein anderer ebenfalls wegen einer Stichverletzung am Kopfe in das Diakoniſſenhaus eingeliefert wer

den. Eine dritte Perſon wurde bei dem Tumulte die Treppe
hinuntergeworfen und erlitt eine Verſtauchung beider Beine
Drei Perſonen wurden feſtgenommen. Ein Reichsbannermit
glied wurde auf dem Heimweg auf dem Böllberger Weg von
mehreren Perſonen, anſcheinend Angehörigen der Antifaſchi
ſtiſchen Jungen Garde, angegriffen und mit Stöcken geſchla
gen, wodurch der Ueberfallene am Kopfe ſtark blutende Ver
letzungen davontrug; außerdem erhielt er einen Meſſerſtich
in den Kopf. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Halle. Schnee ſchafft Arbeit Um den reichlich
gefallenen Schnee von den Straßen zu beſeitigen, mußte der
Magiſtrat am Sonnabend außer dem üblichen Straßenreini
gungsperſonal noch vierhundert Arbeitsloſe einſtellen.

Leipzig. Verbrecherjagd. Jn der Nacht zum
Sonnabend kurz vor 2 Uhr wurde das Schaufenſter einer
Waffenhandlung in der Gottſchedſtraße eingeſchlagen und
aus den Auslagen zwölf Mauſerpiſtolen und Munition ge
ſtohlen. Der Täter war mit einer Limouſine vorgefahren,
mit den zuſammengerafften Waffen ſofort in den Wagen zu
rückgeſprungen und davongefahren. In dieſem Augenblick
ſtürzte die Schaufenſterſcheibe auf die Straße. Ein vorüber
fahrender Kraftdroſchenführer nahm die Verfolgung auf, die
er mit ſeinem Wagen bis in die Bitterfelder Straße mit
großem Mut durchführte, obwohl auf ihn mehrfach ge
ſchoſſen wurde. Schließlich ließen die Einbrecher, bei
denen es ſich vermutlich um drei Mann handelt, die Limou-
ſine ſtehen und ſetzten unter mehrfachem Schießen auf ihren
Verfolger die Flucht zu Fuß fort. Jn der Richtung nach der
Hamburger Straße konnten ſie entkommen. Der Kraft
droſchkenführer war unverletzt geblieben. Jn dem ſtehengelaf
ſenen Wagen, der aus einer Garage geſtohlen worden war,
wurden Blutſpuren entdeckt. Hieraus kann wohl geſchloſſen
werden, daß ſich einer der Diebe beim Einſchlagen der Fen
ſterſcheiben verletzt hat. Weiter fand man in dem Wagen
ein mit einem Tuch umwickeltes Brecheiſen, das offenbar zum
Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe verwendet worden war,
ſowie mehrere Patronenhülſen. Bei den Tätern handelt es
ſich um drei Perſonen, den Führer und zwei Jnſaſſen. Alle
drei ſind etwa 1,75 Meter groß. Einer trug einen grauen
Mantel mit Pelzbeſatz und dunkle Hoſe.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vont 15. 1. 1931 iſt die geſamte

Kapitalanlage der Bank um 369,9 Mill. RM. auf 1,896,2 Mill.
RM. geſunken. Der Umlauf an Reichsbanknoten verminderte ſich
um 363,5 Mill. RM. auf 3962,3 Mill. RM. Die Deckung der
Noten durch Gold allein ſtieg von 51,2 auf 55,9 diejenige
durch Gold und deckungsfähige Deviſen von 60,5 auf 62,7

In der Berichtswoche ſtand die allgemeine Wirtſchaftslage im
Zeichen der Fortführung der Preis und Lohnſenkungsverhandlungen.
Von den weiteren Preisreduktjonen werden insbeſondere betroffen
die Erzeugniſſe der Eiſengießereien, der Drahtfabriken, ferner Marken

Die Lohnverhandlungen
wurden in verſchiedenen Wirtſchaftszweigen durch Schiedsſprüche
zunt Abſchluß gebracht; beſondere Bedeutung iſt dem Schiedsſpruch
in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie beizumeſſen. Die Jnventur
ausverkäufe haben nach den vorliegenden Meldungen die Erwar
tungen erfüllt; zum Teil iſt eine beträchtliche Lagerräumung ein
getreten.

Der deutſche Außenhandel ergibt auch für Dezember einen
Ausfuhrüberſchuß und zwar in Höhe von RM. 170,6 Millionen
(November 136 Mill. RM.). Unter Einbeziehung der Reparations
ſachlieferungen übertrifft der Wert der ausgeführten Waren den
Wert der Einfuhr um 221,5 Mill. RM. (November 197 Mill. RM.).
Für däs ganze Jahr 1930 weiſt die Handelsbilanz unter Be
rückſichtigung der Lagerabrechnungen und nach Abzug der Repa
rationsſachlieferungen einen Ausfuhrüberſchuß von rund 1100
Millionen RM. auf, während die Vorjahresbilanz mit einem Ein
fuhrüberſchuß in Höhe von 783 Mill. RM. abſchloß.

Die auf den Stichtag des 14. Januar 1931 berechnete Groß
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt 115,6 gegen
116,6 in der Vorwoche. Mit Ausnahme der Kolonialwarengruppe
haben ſich die Jndexziffern aller Hauptgruppen erneut geſenkt.

Die Lage aitf dem Arbeitsmarkt ſpitzt ſich infolge des Zuſammen
treffens der konjunkturellen Verſchlechterung und des Saiſonrück
ganges in den Außenberufen immer mehr zu. Nach der Statiſtik
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes waren Ende De
zember in der Konjunkturgruppe 24,3 (Ende 1929: 12,8 und
in der Saiſongruppe 64 3 (Ende 1929: 51,1 der erfaßten Mit
glieder erwerbslos.
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Zur gefl. beechtunsg!
Laclenverkaufspreise für Henkel-Erzeugnisse

die vorstehenden Preise ſeiten auch für die Packungen, die noch mit dem früheren Preisaufdruck m Handet sinct.

Samitliche Henkel-Erzeugnisse nach Wie vor in unverenderter Güte und Voſſkommenkieit
Henkel 8 Cie. A. -G., büssel dort

P erst des selbettastige Woschmittel 75 Pfennig das Doppelpobet 5
e e 40 das NormalpoebetHenko Henkels Wasch- und Bleich-Socde r 159 das Paket e e

O Henkels Aufwasch-, Späl- und Reinigungsmittel e 22 des Pohet

Sil hlenkels bleich mittel rer 18 e oberAta Henkel's Scheuerpulver (fein) e 20 die Streuſſasche e
(grob) e e 14 a das Pakete n n e ePDixin Fenbels Seifenpulver e e das Pabet S W

Gutso Henkel's Schritzelseifenpulver 18 das Pabet

57
w

Morgen Dienstag
von 2 Uhr ab frische

Faslten-, Schaum-,
Hohn und

XKümmel-Brezeln,
O. Herrmann, Bäckerei

Renskag früh wieder
billiger 5eefiſchverkguf

Fiſchſilet
friſcher Schellfiſch

grüne Heringe
P. Miertzſchke, Burgſtraße 36

Empfehle

Morgen Dienstag
ab 2 UhrFaſten und Schaum

Brezeln
Ernſt Berndt

Bäckerei Tel. 284 Conditorei

morgen Dienstag und
Donnerstag ab 1 Uhr

vchaum- u. Faſenbrezeln

Mittwoch
pfaum- und 5pritztuchen

Hermann Buſch

Eine
hochtragende Kuh

zu verkaufen

Wittenberger Straße 69

empfiehlt Richard Arnold.



Ein Lichtstrahl in der ſertigen Zeit ist

Seeerfmanns imwenture-As
Diesmal Preise ohnegleiohen?

Wir wollen unseren treuen Stammkunden etwas Besonderes bieten, neue Freunde für unsere guten Qualitätsschuhe werben

RM. 4.50 RM. G. 50 e RM. 50 RM. 10.50
g Sehen? Staunen e Kaufen?Sehu naus Aug. Hoſffmmann, Wittenberg Gollegienstraße 89

Das Haus der Preiswürcdiſgkeit tat Qualität verbunden

n e e e e e e e e e e e e eniHie für Mittwoch, hen in en ngeſehte

Schköna
findet erſt amDonnerstag, dem 12.

ſtatt.
von Bodenhguſen ſche Forſtrerwaltung, 5chtöng

von Hantog, den 2 Froruge vis Montag, den 9. Februar

Während der Weißen Woche bringe ich Weißwaren aller Art zu Weit herab
gesetzten Preisen zum Verkauf und zwar von der billigsten Qualität bis zur besten Ware.

Ich biete also hiermit eine vorteilhafte Gelegenheit zu Einkäufen für die Aussteuer
und zur Ergänzung des Wäschebestandes.

Februar
Von den billigeren Qualitäten nenne ich nachstehend die Preise:

weiße Linon-Bezüge weiße Bettbezüge
mit 2 Kissen KM. 5,25 fertig genäht RM. 4,75

weiße Streifsatin-Bezüge fertige Kissenbezüge
mit 2 Kissen KM. 5,50 rmit- Eanguett en X. 15Gerrlimnenn

während der
Hohlsaum-Bettücher RM. 2,50 3, Barchent-Bettücher RM. 1,65 2,

verkaufe ich Damast- Tischtücher 110/150 cm RM. 2, und 130/160 cm RM. 2,50

S z Pfg. Wischtücher 15 Pfg.Weifſhenvroche n a ene Damen lemden 89 lFrottier-Handtücher 50 Pfg. S weiße Hemdenbarchente
weit unter Preis, u. a. Hemdentuche m 32 Pfg. 35 Pfg. m 45 Pfg. und 50 Pfg.

die in meinen Schaufenstern ausgestellt sind.

SUNHHYNINIMNH--TBR-LEBBEHR-R-RRRE-CHB--R-RERCE-R--RN-RRB-RCHR---ENBBRna-nunnrurnnn

und eine grobe Anzahl anderer Artikel,abgepaßte Künstlergarcdinen
2 Schaäle mit Ouerbehang RM. 2,00

Stores, Stuek RM. 1,50
ferner abgepaßte
Uehergardinen, Fenster-Spitzen,

III IV.

Landhausgardinen ü, s. W.
ganz billig.

Wilhelm Wevcdemz.

g Krieger Verein
Die nächſte Verſammlung

findet nicht morgen, ſondern
erſt am Dienstag, den 10.
Februar ſtatt Der Vorſtand

Spfelkarten
Richarci Armolcl

Morgen Dienstag
früh 8 Ahr

Speckkuchen
Ernſt Wend

Morgen Renstag, von 1 Uhr an

Schaum- und Faſten
Brezeln

Bäckerei Mattheß
Morgen Dienstag frühgrüne Heringe

fr. Schellfiſch
Emma Reinecke,
Anhalterſtraße 15Automobil- wmnel

Motorradkluhb
Donnerstag, den 5. Februar, abends

8 Uhr im Hotel Palmbaum

Verſammlung
Gr cheinen aller Mitglieder erwünſcht

Blutfriſche
grüne Beringe

Pfund 18 Pfg.
empfiehlt J. G. Glaubig
Achtung! Hausfrauen von

Kemberg u. Amgegend
buttrison. chelte

Und grüne Heringe

Apfelſinen in blut u. blond
12 Stück von 50 Pfg. an

Mandarinen
Tafeläpfel (ometikan.)

3 Pfd. 1,25 Mk.
Blumenkohl, 3 St. 1,10 Mt.

zum Ausſuchen

Roſenkohl, Rot, Weiß undWelſchkraut

Kieler Sprotten
Fettheringe (10 Stck. 85 Pfg.)

Der n empfiehlt Guſtav Bernhardt

Achtung

Bauernabend
Sonnabend, den 7. Febr. in der Weintraube wozu freundlichſt re

Bund deutsch. Kriegsteil-
nehmer E. V.

Morgen Dieustag, den 3. Febr.,
abends 8 Uhr im Bürgerſaal

Verſammlung
Erſcheinen alte gang
iſt Pflicht. Wichtige Beratungen

Der Vorſtand

e

Gewerbe- Verein

Am Donnerstag, den 5 Febr.
von 9—12 und von 2—7 Uhr
im e Blauer Hecht

Sprechſtunden
zur Ausfüllung der Steuererklärung,
abends 8 Uhr bei E. Bachmann h

Verſammlung
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand
Geſlügelzüchter- Verein

Kemberg und Amgegend
Mittwoch den 4. Februar, abends

S 8 Uhr in der goldenen Weintraube

Der ammlung
Der Vorſtand

Rotta.2 Sonntag, den 8. Februar
Vockbier-Feſt

Fritz Jahn

Nach langem schweren Leiden entschlief mein lieber
Mann, unser guter Vater, Sohn und Bruder

kriedrich Remmecke
im Alter von 38 Jahren.

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen

Von Kranzspenden bitten wir abzusehen, da Einäscherung

erfolgt

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben Frau

Uesvelh Höhne
geb. Lehmann

die mir durch Wort, Schrift und Blumenspenden 2uteil
wurden und für das Geleit zur letzten Ruhestätte sage
ich hierdurch meinen innigsten Dank

en den 2 Hebruar tIm Namen aller rüintetbllebenen

Paul Höhne

eder Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſ, e Nr 203.
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